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Sackgasse Pornographie

Es war ein froher, schöner Samstagnachmittag gewesen. Dort am Männerwochenende in einem fantastisch gelegenen Freizeitheim inmitten der Alpenwelt. Als die Sonne langsam hinter den Bergen versank, versammelten sich wieder rund 50 Männer im Vortragssaal: meist ledige und geschiedene, auch verheiratete und ein Witwer gehörten dazu. Sie kamen vor allem aus Freikirchen und hatten ein paar „kirchenferne“ Freunde mitgebracht. Mein Vortrag sollte die beiden Entwicklungsvarianten von Ego-Sex und Liebes-Sexualität aufzeigen. Nach dem Referat wurde der Wunsch nach kleineren, intimeren Gesprächsgruppen geäußert. Statt einer lebhaften Diskussion, wie ich erwartet und bisher erlebt hatte, herrschte beklemmende Stille, besser: Sprachlosigkeit. Ein etwa 35-jähriger Mann brach das Schweigen und meinte frustriert: „Wenn Liebes-Sexualität zur Beziehungsfähigkeit gehört, dann bin ich meilenweit davon entfernt.“ Wie nach einem Dammbruch wollten sich die zehn Anwesenden plötzlich auf einmal äußern. Grundtenor: Frust, Ängste, Hilflosigkeit, Resignation...

Es wurde sehr spät in dieser Nacht. Ein paar ledige Männer bekannten sogar, ihnen sei bewusst geworden, dass es die Folgen von Ego-Sex seien, die sie bisher daran hinderten, überhaupt eine Partnerschaft einzugehen, obwohl Wahlmöglichkeiten vorhanden gewesen wären.

Eine dieser Folgen ist der Konsum von Pornographie...

Kennzeichen des Ego-Sex

Die Gesinnung des Ego-Sex geht von der rein biologischen Trieb-Auffassung aus. Man wird von einem Trieb gedrängt, der befriedigt werden will und empfindet ein Verlangen, ein Bedürfnis, das erfüllt werden soll. Man verspürt einen Hunger oder eine Lust, eine Sehnsucht, die darauf aus ist, gestillt zu werden: Alles geht vom eigenen Verlangen aus. Ich sehne mich nach Befriedigung, deshalb muss mein Trieb gestillt werden. Daher der Begriff Ego-Sex. Ego-Sex fragt nicht nach dem Glück des andern, sucht nur die eigene Befriedigung, sieht Sexualität nur als Instrument an, um sich selbst Erleichterung zu verschaffen. Das ist jedoch eine völlig verkürzte Sicht von Sexualität, die Wesentliches verzerrt und die Tür für eine ungesunde, destruktive Entwicklung öffnet.

Kennzeichen der Liebes-Sexualität

Auch hier versteht man sich als sexuelles Wesen, das aber nicht im verkürzten Blick der Biologie stehen bleiben muss und will. Echte Liebe will nämlich vom Ansatz her das Allerbeste für den andern: ihn fördern, ermutigen, beglücken. Er soll sich geliebt, angenommen und geachtet wissen. Genau das drückt Liebes-Sexualität aus. Nicht den andern ausnutzen, für eigene Zwecke benutzen oder missbrauchen, sondern ihm durch seine Sexualität zeigen, dass man ihn wertschätzt und gerne hat.

Dementsprechend sehen auch die Folgen aus: Liebes-Sexualität gewinnt mit den Jahren immer mehr an Qualität. Harmonie, Verständnis und vor allem eine tiefgehende seelische Befriedigung nehmen zu.

Die Folgen von Ego-Sex

Ego-Sex dagegen nutzt sich ab. Das ist ein tragischer Sachverhalt, den viele Zeitgenossen nicht erkannt haben und sich deshalb auf dem Weg in eine zerstörerische Sackgasse befinden.

Weil sich Ego-Sex abnutzt, fade und langweilig wird, braucht er mit der Zeit immer neue Stimulationen. Dies kann durch wechselnde Partner versucht werden oder – wie es sehr häufig der Fall ist und es viele der christlichen Männer auf dem eingangs erwähnten Männerwochenende bekannt haben – durch Pornographie. 

Sie wirkt wie ein Dopingmittel. Bei einer üblichen Konsum-Entwicklung genügt zu Beginn oft das voyeuristische Verhalten – allein vom Zuschauen entstehen sexuelle Erregungszustände, die meist zur Masturbation und nachfolgender sexueller Entspannung führen. Doch auch diese Phase „nutzt sich ab“. Nun nimmt der Konsument in seiner Phantasie den Platz eines pornographischen Akteurs ein, phantasiert sich in die Rolle hinein, um wieder seine sexuellen Erregungszustände erreichen zu können. Dabei sinkt die Hemmschwelle, nach immer „härteren“ Magazinen und Filmen zu greifen.

Diese Phase kann jahrelang andauern, doch langsam, aber sicher wird der Wunsch nach realem Erleben gefüttert. Auch das sexuelle Empfinden wird durch das Gesehene geprägt. Die Entwicklung hin zur „kalten Lust“ nimmt ihren Lauf. Das Ende dieser Sackgasse ist oft die sexuelle Perversion. Da können nur noch Erregungszustände erreicht werden, indem man widernatürliche Praktiken ausübt. 

Oftmals tritt vorher aber auch die Impotenz beim Ego-Sexuellen ein, neuzeitlich öfter als SLH-Syndrom bezeichnet (SLH = Sexuelle Lust-Hemmung).  Mag man aktuellen Untersuchungen Glauben schenken, schwillt die Zahl von SLH-betroffenen Menschen epidemieartig an. Kein Wunder: auch hier fordert der in Film und Fernsehen hochgepriesene Ego-Sex seinen Tribut!

Doch bereits in früheren Phasen des Pornokonsums wird nicht nur der Wunsch nach realem Erleben genährt, sondern auch die Phantasie des Betroffenen schwerwiegend belastet. Ehemänner, die vor der Ehe Pornographie konsumiert haben, werden plötzlich durch pornographische Bilder in ihrer Phantasie daran gehindert, sich individuell, zärtlich und einzigartig auf ihre Ehefrau sexuell einzustellen. Pornographische Szenen werden zu Diktatoren im Gehirn, zu Phantasie-Ungeheuern, die versuchen, echte Liebes-Kreativität aufzufressen.

Für den ledigen Mann stellt sich ferner der Gedanke als belastend heraus: Was würde eine eventuelle Freundin von mir halten, wenn sie erfahren würde, mit welchen Bilden ich mich füttere?! Manche schreckt dies grundsätzlich vor einer Beziehung  ab.

Wie kann man einem Pornokonsumenten helfen?

1. Erheben Sie nicht den moralischen Zeigefinger, sondern überzeugen Sie den Betroffenen davon, dass er von Ihnen als Person völlig angenommen und wertgeachtet ist. Der Christ, der Pornos konsumiert, leidet selbst tiefgehend unter seinem Problem. Sie müssen ihm seine Not nicht noch verschlimmern. Er weiß selbst, dass er sich auf einem falschen Weg befindet; es geht darum, ihm zu helfen, in dieser Sackgasse umzukehren und aus ihr herauszufinden.

2. Meines Erachtens besteht die Alternative nicht in einem alleinigen Nein zur Pornographie, sondern in einem Ja zur Liebes-Sexualität. Es geht nicht darum, sexuelle Wünsche (auch egoistische) zu verdrängen oder zu negieren. In allen Bereichen des menschlichen Lebens haben wir egoistische Tendenzen. So neigen wir auch im Bereich der Sexualität zur Ichbezogenheit. Dem muss man sich stellen. Helfen Sie dem Pornokonsumenten, ein Ja zur Realität seines Problems zu finden und offen darüber zu sprechen. Verdeutlichen Sie ihm, dass er sich seiner Bedürfnisse nicht schämen muss – sexuelles Verlangen ist keine Sünde! –, sondern dass er mit seinem Verlangen falsch umgeht und sich dadurch sündhaften Gebundenheiten hingibt. Ein sexuelles Hochgefühl beim Menschen hat sich Gott erdacht – nicht der Teufel! Letzterer versucht lediglich, es mit destruktiver Wirkung zu verzerren, zu pervertieren.

3. Durch eine offene, vertrauensvolle Begleitung sollten Sie dem Pornokonsumenten in den praktischen Alltagssituationen dann auch helfen, ein klares Nein zum Ego-Sex auszusprechen und sich immer neu zu entscheiden, seine Sexualität – vor allem gedanklich – in jene Bahnen zu lenken, die sie zu einem Instrument der Wertschätzung und Liebe für ein geliebtes Gegenüber macht, egal, ob dieses Gegenüber bereits vorhanden ist oder nicht.

4. Bringen Sie vor allem die Liebe Jesu rüber, dessen Einladung, dass alle zu ihm kommen dürfen, die mühselig und beladen sind, auch die Pornokonsumenten. Denn Vergebung, Reinigung und – mit der Hilfe Jesu – eine schrittweise Gesinnungsänderung führen aus der Sackgasse des Ego-Sex wieder heraus in die Freiheit einer zutiefst befriedigenden Liebes-Sexualität.

Walter Nitsche

Leiter des Christlichen Partnerschaftsdienstes in Birkenfeld; Buchautor

